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BetriebssystemBetriebssystem--Kern auf das absolut notwendige Minimum reduziert Kern auf das absolut notwendige Minimum reduziert 

ÜÜbrige Betriebssystemfunktionen in privilegierte Systemprozesse brige Betriebssystemfunktionen in privilegierte Systemprozesse 
(sogenannte Server(sogenannte Server--Prozesse mit eigenen AdreProzesse mit eigenen Adreßßrrääumen) ausgelagertumen) ausgelagert

Datenaustausch: Datenaustausch: üüber effizientes und normalerweise ber effizientes und normalerweise 
botschaftsorientiertes Konzept der botschaftsorientiertes Konzept der InterprozeInterprozeßßkommunikationkommunikation

Hohes MaHohes Maßß an Daten und Codeintegritan Daten und Codeintegritäät, auch bei Abstt, auch bei Abstüürzenrzen

Funktionsumfang des Mikrokerns: SystemFunktionsumfang des Mikrokerns: System--Schnittstelle (SPI)Schnittstelle (SPI)
Basisdienste der ProzeBasisdienste der Prozeßßverwaltungverwaltung, insbesondere Proze, insbesondere Prozeßßumschaltung umschaltung 
("("dispatchingdispatching"); nicht jedoch die Ablaufplanung (""); nicht jedoch die Ablaufplanung ("schedulingscheduling").").
Basisdienste der Basisdienste der InterprozeInterprozeßßkommunikationkommunikation, normalerweise botschaftsorientiert oder , normalerweise botschaftsorientiert oder 
üüber (lokal genutzte) ber (lokal genutzte) RPCsRPCs, und , und ProzeProzeßßsynchronisationsynchronisation zwischen Serverzwischen Server--Prozessen Prozessen 
PrimPrimääre Unterbrechungsbehandlungre Unterbrechungsbehandlung: Externe Unterbrechungsanforderungen werden : Externe Unterbrechungsanforderungen werden 
vom Mikrokern entgegengenommen und vom Mikrokern entgegengenommen und üüber IPK an den zustber IPK an den zustäändigen Serverndigen Server--ProzeProzeßß
(Treiber) weitergeleitet.(Treiber) weitergeleitet.
Basisdienste der SpeicherverwaltungBasisdienste der Speicherverwaltung (Pflege der (Pflege der ÜÜbersetzungstabellen, bersetzungstabellen, 
Programmierung der MMU); jedoch nicht die Programmierung der MMU); jedoch nicht die ProzeProzeßßeinein-- und und --auslagerung.auslagerung.
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SPISPI--Umfang: bei OSF/1 200, bei QNX jedoch nur 14 AufrufeUmfang: bei OSF/1 200, bei QNX jedoch nur 14 Aufrufe

Die "hDie "hööheren" Dienste eines BS werden Serverheren" Dienste eines BS werden Server--Prozessen Prozessen üübertragen, bertragen, 
die mit Mitteln der IPK untereinander Daten austauschen und sichdie mit Mitteln der IPK untereinander Daten austauschen und sich mit mit 
Hilfe der Synchronisationsmechanismen koordinieren. Hilfe der Synchronisationsmechanismen koordinieren. 

Von ServerVon Server--Prozessen bereitgestellte Dienste:Prozessen bereitgestellte Dienste:
Speicherverwaltung inklusive Speicherverwaltung inklusive ProzeProzeßßeinein-- und und --auslagerung (auslagerung (pagingpaging))
DateisystemverwaltungDateisystemverwaltung
InterprozeInterprozeßßkommunikationkommunikation und und --synchronisation zwischen Anwendungsprozessensynchronisation zwischen Anwendungsprozessen
Realisierung von Strategien der AblaufplanungRealisierung von Strategien der Ablaufplanung
NetzdiensteNetzdienste
GraphikfunktionenGraphikfunktionen
sonstige Einsonstige Ein--/Ausgabe/Ausgabe
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Mikrokern

Anwendungsprozesse

Prozessor im 
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API

Serverprozesse

SPI
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Systemmodus

Zusammenspiel von Anwendungsprozessen, Zusammenspiel von Anwendungsprozessen, 
Serverprozessen und Mikrokern Serverprozessen und Mikrokern 

VermittlerprozesseVermittlerprozesse

Wandeln die SystemaufWandeln die Systemauf--
rufe an ein bestimmtes rufe an ein bestimmtes 
Betriebssystem in AuftrBetriebssystem in Aufträäge ge 
an den zustan den zustäändigen Serverndigen Server--
ProzeProzeßß umum

MMööglichkeit zur Simulation glichkeit zur Simulation 
mehrerer BS gleichzeitigmehrerer BS gleichzeitig
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VorVor-- und Nachteile von Mikrokernund Nachteile von Mikrokern--BetriebssystemenBetriebssystemen

++ FlexibilitFlexibilitäät durch unkomplizierte t durch unkomplizierte ÄÄnderbarkeit (Ersetzbarkeit) einzelner nderbarkeit (Ersetzbarkeit) einzelner 
Komponenten und Erweiterbarkeit durch neue ServerKomponenten und Erweiterbarkeit durch neue Server--ProzesseProzesse

++ "Personalisierbarkeit" durch mehrere "Personalisierbarkeit" durch mehrere koexistentekoexistente APIAPI--Server, aber auch Server, aber auch 
mehrere mehrere koexistentekoexistente Subsysteme Subsysteme 

++ Sicherheit durch getrennte AdreSicherheit durch getrennte Adreßßrrääume der Komponentenume der Komponenten

++ streng modulare Systemstrukturstreng modulare Systemstruktur

++ leichte Konfigurierbarkeit durch Abwahl nicht benleichte Konfigurierbarkeit durch Abwahl nicht benöötigter Komponententigter Komponenten

++ Leichte Verteilung von Betriebssystemdiensten auf mehrere RechneLeichte Verteilung von Betriebssystemdiensten auf mehrere Rechnerr

–– Leistungsverluste durch viel IPKS (Leistungsverluste durch viel IPKS (AdreAdreßßraumraumüüberschreitungberschreitung und hund hääufige ufige 
Kontextwechsel)Kontextwechsel)

–– Das GesamtDas Gesamt--Betriebssystem wird komplizierter (dafBetriebssystem wird komplizierter (dafüür werden die r werden die EinzelkompoEinzelkompo--
nentennenten eher eher üüberschaubarer).berschaubarer).

–– In manchen FIn manchen Fäällen erhllen erhööhter Speicherbedarf fhter Speicherbedarf füür den Mikrokern (Mach 3 ca. 300 r den Mikrokern (Mach 3 ca. 300 
KbyteKbyte, Chorus ca. 200 , Chorus ca. 200 KbyteKbyte, Gegenbeispiel QNX mit ca. 8 , Gegenbeispiel QNX mit ca. 8 KbyteKbyte))


